
lassen. Er tut 1es dadurch, daß unmittelbar die Quellen selbst sprechen aßt ET bietet
uNs er 1Ne Anthologie Q uUus dem patrıstischen Schrifttum, 1n der diejenigen exie d 1Ill-

mengestellt sSind, 1n denen sıch das Denken der patrıstischen Zeıt ber die griechische
Philosophie außert. Die einzelnen utoren werden 1n cChronologischer Abfolge aufgeführt,
beginnend mıt Arıstides auUSs der Hälfte des Jahrhunder endend miıt 0e'  1US 1Ne
Einleitung jedem Verlasser stellt diesen kurz VOTLI und weıst auf ein1ge wesentliche, das
ema betreffende TODleme nın Die exie selbst sind ann beli jedem Autor ach Ihemen
geordne Eın Sachverzeichnis Ende des uches Tlaubt asselbe ema bei verschie-
denen Autoren studieren. Überblickt Ial das JTextmaterlal, rgeben sich, wI1ıe nıcht
anders erwariten, positive und negatıve Einschatzungen der griechischen Philosophie.
Allerdings überwiegen, w1e arkoli{is:! cselbst 1n sSeInem aCAhwOT' hervorhebt, die Dositiven
Stimmen das Erbe der Antike wIird bel den eisten Denkern der patristischen Zeit als für
das Christentum TU  ar angesehen. Da sıch hler, WIEe der Untertitel Ssagti, „l1exie
1n Übersetzungen“ handelt, rag Nan sıch, auf 248 au{f einmal e1in, WEeNnN auch
kurzer Text 1ULI ın Latein erscheint. asselbe gilt VOI Texten auf den Seiten 294 283, 467
Und auch die Verse auf 319 se I113.'  - doch Yern auch auft deutsch, ebenso das ‚p1gramm
auf 362 Überhaupt waäare eiwas größere orgfa. angebracht gewesen: INda.  - vergleiche
einmal die Seitenangaben Basılius dem Großen 1mM Inhaltsverzel!  N1s miıt dem exitiel.
da stimmt ziemlich nıchts Dereıin. Diese Ausstellungen sollen ber den Wert des Buches
nicht schmälern. Im Sinne e1ınes esebuches ist durchaus eeignet, den Leser 1n das 1mMm
1lte. enannie Ihema einzuführen. Auf diese Weise kann das Buch uch einem Sach-
beitrag werden einem Problem, das Jeder Generation christlicher Denker erNeut aufgege-
ben ist. Hammer

AG  ME Hans Das Wesen des Christentums. Eine begriffsgeschichtliche
Untersuchung. Tübinger Theologische Studien Mainz 10972 Matthias-Grünewald-
Verlag. 262 S KE} 30 ,—.
Die rage nach dem Wesen des Christentums bringt schon 1mM Ansatz 1ne VOIL
Schwierigkeiten mıiıt siıch. Dazu Tag ScChon die Unklarheit un eNnlende Eindeutigkeit der
egriffe „Wesen“ un! „Chr1:  entum  [ bei Diese Unklarheit vergrößert sich noch, wWenn INa  -
eIiwas Sicheres Der InNnn un Inhalt der Formel „Wesen des Christentums“ ausmachen ıll
Denn obwohl diese Formel NnıCı gerade selten 1n der Literatur auiftau: ist ıNr Gebrauch
sehr unterschiedli: Uun! ihre Bedeutung unklar. „Einmal 1en S1e ZUTC Unterscheidung VON
chrıistlichem ea. und christli  er Wir.  eit. Andere gebrauchen s1e, das Christentum
als estimmtes Phänomen einem übergeordneten Allgemeinbegriff, z der eligion der
dem Humanismus, unterzuordnen und klassıflizleren. Die e1sten verstehen unter
dem Wesen des Christentums das Ursprüngliche 1mM egensatz hiıstorischen Zusätzen
der die wichtigsten rundsätze 1n ebung VO ebensachen Die Gegner solcher eduk-
tionsversuche bieten untier dem gleichen 1tLe ıne um{fiassende Beschreibun: ihrer Konfes-
S]1ON.“* Die Formel „Wesen des Christentums“ wird I Iiur die unterschiedlichsten Tage-
stellungen gebrau!: wobei vielfach noch die verschiedenen Fragestellungen mı]ıteinander
vermischt werden. Auch wird nicht seiten aneinander vorbel argumentiert, da INla. VO einer
andersartigen Interpretation der Formel usgeht und nıCcı mehr auf derselben ene
diskutiert.
Aus en diesen Gründen eistet die vorliegende Dissertation VOINl Hans W agenhammer
einen wichtigen Beilitrag ZUI Klärung des komplizlerten Sachverhaltes Nach einem Bericht
Der den bisherigen an! der Oorschung ist miıt gebotener Gründlichkeit der Entwicklung
der eigentlı  en Formel „Wesen des Christentums  . SOWI1Ee ihren Voriormen un!: lateinischen
AÄAquivalenten DIs FA Begınn des Jahrhunderts nachgegangen. el wird deutlich,
wI1ıe sehr das Christentum 1n en Jahrhunderten W andlungsprozessen ausgesetzt Wäal und
WI1Ie wen1g jemals als selbstverständlich gelten konnte, Was eigentliıch T1ISUL sel Ja,
die Formel „Wesen des Christentum: VO  - Anfang zelg' der uUutior gerade
den SINnn, Verabsolutierungen einer estimmten Gestalt un: Darstellung des Christli:  en
ın tellen. Und selbst die Versuche, das Wesen reıin Organisleren, lieferten durch
ihr Scheitern den Bewels der ese, daß das Wesen des Christentums Nn1ıe bsolut konkret
gefaßt werden kann.
Die gut gegliederte un! durch ehrere Zusammenfassungen recht eich nachvollziehba:
gemachte Untersuchung ist allen, die sıch näher mıiıt theologischen TtToblemen befassen,
empfehlen.
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